
September   |   2024

Thema des Monats

BAURUNDBLICK

1   Thema des Monats

Halbjahresbilanz der Baukonjunktur

Marode Brücken – ein ganz reales Risiko

4     �Forum Nord

500. Sitzung der VOB-Stelle

Werkpoliere in Niedersach-
sen weiterhin nachgefragt

2–3     �Forum Nord

Mobilität muss Verkehrsträger übergreifend  
und auch neu gedacht werden

INHALTSVERZEICHNIS

Halbjahresbilanz der Baukonjunktur –  
Auftragsplus im Wirtschaftsbau,  
Wohnungsbau weiterhin tief rote Zahlen

Dies ist das Fazit, das Professor Bernd Afflerbach, Präsi-
dent des Bauindustrieverbandes Niedersachsen-Bremen, 
für die Halbjahresbilanz im Verbandsgebiet aus der Ana-
lyse der baustatistischen Daten der Statistischen Landes-
ämter für Niedersachsen und Bremen zog. 

So konnten im ersten Halbjahr die Auftragseingänge im 
Wirtschaftsbau im Bereich des Hochbaus um 15,6 Prozent 
und im Tiefbaubereich sogar um 34,8 Prozent zulegen. Im 
Wohnungsbau brachen die Auftragseingänge dagegen 
im Vergleich zu den ersten sechs Monaten des Vorjahres 
um 14,3 Prozent ein. 

Der baugewerbliche Umsatz konnte im ersten Halbjahr 
2024 nur um magere 2,6 Prozent zulegen. Dieser ohne-
hin niedrige Wert dürfte aber nach Einschätzung Affler-
bachs im Wesentlichen auf gestiegene Baupreise und ein 
gestiegenes Lohnniveau zurückzuführen sein. Dies zeige 
auch einen Blick auf die Bauproduktion, gemessen in ge-

leisteten Arbeitsstunden. Diese sei im Halbjahresvergleich 
insgesamt um 2,1 Prozent gesunken, wozu der Wohnungs-
bau mit einem Minus von 11 Prozent maßgeblich beitrug. 

Besserung ist in diesem Bereich nach Aussage Afflerbachs 
nicht in Sicht, wie ein Blick auf die erteilten Baugenehmi-
gungen, dem Frühindikator für die Nachfrage im Hoch-
bau, zeige. Danach sind die erteilten Baugenehmigungen 
im ersten Halbjahr 2024 gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum um insgesamt 30,2 Prozent zurückgegangen.

Trotz schwacher Gesamtkonjunktur entwickeln sich die 
Auftragseingänge im Wirtschaftsbau positiv, der Absturz 
im Wohnungsbau geht dagegen ungebremst weiter. 

Nicht erst seit dem 11. September, dem Einsturz der 
Dresdner Carolabrücke, ist klar: Die Altersstruktur 
deutscher Brücken ist in einem Bereich angekommen, 
der von erheblichem Sanierungs- und Neubaubedarf 
gekennzeichnet ist. Das liegt zum einen am Alter der 
Bauwerke, zusätzlich aber auch an der gestiegenen 
Belastung: Das Verkehrsaufkommen hat sich seit den 
fünfziger Jahren verzehnfacht, die Lkw sind schwerer 
geworden. Zahlreiche Studien und Berichte zeigen seit 
Jahren, dass Deutschland deutlich mehr in die Instand-
haltung seiner Infrastrukturen investieren muss. Beson-
ders alarmierend ist dabei der Zustand vieler Brücken, 
die aufgrund mangelnder Wartung und Ertüchtigung 
schon jetzt ein erhebliches Sicherheitsrisiko darstellen. 
Dr.-Ing. Heinrich Bökamp, Präsident der Bundesingeni-
eurkammer, bringt die Folgen auf den Punkt: „Brücken 

sind systemrelevante und sensible Bauwerke. Lässt man 
sie zu Schaden kommen, nimmt auch das öffentliche 
Leben Schaden, und die Menschen verlieren das Ver-
trauen in ihre öffentliche Infrastruktur. Sicherheit ist ein 
nicht verhandelbares Gut, dies gilt umso mehr bei unse-
ren vielfältigen Brückenbauwerken.“

Von den insgesamt rund 4.800 Brücken in Niedersach-
sen sind laut Landesregierung zwei Drittel für Lasten 
aus den fünfziger Jahren bemessen und deshalb „sys-
tematisch überlastet“. Ein Drittel der Brückenfläche 
muss saniert oder ersetzt werden, weil der Traglastindex 
lediglich vier oder fünf beträgt. Seit dem 11. September 
wissen wir, dass die damit verbundenen Risiken nicht 
nur theoretisch vorhanden sind. 

MARODE BRÜCKEN – EIN GANZ REALES RISIKO

Professor Bernd Afflerbach,  
Präsident des Bauindustrieverbandes 
Niedersachsen-Bremen
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   MOBILITÄT muss Verkehrsträger  
übergreifend und auch neu gedacht werden

Im Gespräch mit Timo Quander, Präsident der Niedersäch-
sischen Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr

Welche aktuellen Herausforderungen sehen Sie für den 
Straßenbau und die Verkehrsinfrastruktur in Niedersach-
sen, insbesondere im Hinblick auf die konjunkturelle Lage?

Bei der Fürsorge für unsere Infrastruktur auf Niedersach-
sens Bundes- und Landesstraßen müssen wir als NLStBV 
heute vielen veränderten Randbedingungen gerecht wer-
den: Klimawandel und Verkehrswende, Nachhaltigkeit, 
Energiewende - unter all diesen Aspekten müssen wir die 
Anforderungen an und für die Mobilität anders als bisher 
bewerten. 

Der Megatrend Mobilität bewegt unsere Zukunft. Mobilität 
muss Verkehrsträger übergreifend und vor allem auch neu 
gedacht werden. Wie sie aussehen kann und wird, hat mas-
siven Einfluss auf das Funktionieren der gesamten Weltwirt-
schaft. Hier muss weit mehr als über den niedersächsischen 
regionalen Tellerrand hinausgeschaut werden. Die Men-
schen werden sich weiter von A nach B bewegen, bewegen 
müssen. Nur der Antrieb, wie sie dorthin kommen, wird mor-
gen anders sein als heute. 

Auf unsere Straßen und Brücken in Niedersachsen als 
Deutschlands zweitgrößtem Flächenland bezogen bedeu-
tet das: Unsere Straßeninfrastruktur wird weiter sicher und 
zuverlässig gebraucht, egal welche Art von Mobilität letzt-
endlich darauf stattfindet. Eine funktionierende Verkehrs-
infrastruktur ist besonders für die wirtschaftliche Entwick-
lung im ländlichen Raum in Niedersachsen unabdingbar. 
Genauso wichtig ist Mobilität auch für uns Menschen: Wir 
müssen unsere Arbeitsstelle erreichen, wir wollen Familie 
und Freunde besuchen. Mobilität ist auch ein Baustein in 
ein gesellschaftlich funktionierendes Miteinander, mithin 
Daseinsvorsorge!

Dafür braucht es Geld und Ressourcen. Die konjunkturelle 
Lage in Deutschland, in Europa insgesamt, die begrenzt zur 
Verfügung stehenden Finanzmittel, der Fachkräftemangel, 
Klimafolgenanpassung, häufigere und schwerwiegender 
Naturereignisse, auf die wir unsere Infrastruktur vorbereiten 
müssen, machen es uns nicht einfacher. Mit einem nachhal-
tigen Infrastrukturmanagement wollen und werden wir als 
NLStBV uns diesen Herausforderungen stellen. 

Welche finanziellen Mittel stehen der Landesbehörde zur 
Verfügung, um notwendige Straßenbauprojekte zu reali-
sieren und wie werden diese priorisiert? 

Die aktuellen Haushalte des Bundes und des Landes für das 
Jahr 2024 decken den diesjährigen Bedarf an Investitions-
mitteln sowohl auf Landes- als auch auf Bundesstraßen ab. 

Finanziert werden sowohl 
bei Bund als auch bei 
Land wie im Vorjahr vor-
rangig Bauprojekte unter 
anderem aus dem Bereich 
Brückenerhaltung und 
-ersatzneubau. Die Bau-
programme werden jähr-
lich mit den zuständigen 
Ministerien aufgestellt, die 
einzelnen Bauprojekte be-
sprochen, abgewogen und priorisiert. Der Finanzbedarf für 
die Folgejahre wird wiederum rechtzeitig mit den jeweiligen 
Ministerien abgestimmt, die uns auf Bundes- bzw. Landes-
ebene die entsprechenden Mittel bereitstellen.

Die zur Verfügung stehenden Mittel sind - nicht nur in 
unserem Ressort - begrenzt. Der Blick nach Berlin zu den 
Haushaltsverhandlungen für das Jahr 2025 macht die Ein-
schränkungen inzwischen auch auf Bundesebene deutlich, 
mit denen wir zukünftig umgehen müssen. Auf Landesebe-
ne macht es der Erhaltungszustand unserer Straßen und 
Brücken in Niedersachsen insgesamt auch weiterhin not-
wendig, Schwerpunkte im Landesstraßenbauprogramm zu 
setzen. Hiervon sind übrigens alle 13 Geschäftsbereiche der 
NLStBV gleichermaßen betroffen. 

Nicht jedes Bauprojekt kann sofort umgesetzt werden. Das 
ist aber nicht alleine von den zur Verfügung stehenden Fi-
nanzmitteln und Ressourcen abhängig. Die Priorisierung 
der Baumaßnahmen erfolgt auch in Abhängigkeit von der 
Verkehrsbedeutung, den Verkehrsstärken, dem Schadens-
bild, der Situation auf möglichen Umleitungsstrecken und 
der Bedeutung des Streckenabschnittes oder der Brücke 
im gesamten Netz. Darüber hinaus sind vorgeschaltete 
Planungszeiten, gegebenenfalls notwendige Planfeststel-
lungsverfahren, vorgegebene Vergabeverfahren und -fris-
ten zu berücksichtigen.

Unsere Kompetenz liegt darin, die Ressourcen und Finanz-
mitteln, die uns zur Verfügung stehen, optimiert, effektiv 
und zielgerichtet dafür einzusetzen, die Straßen und Brü-
cken in Niedersachsen bestmöglich auf Stand und für den 
Verkehr verfügbar zu halten.

Gibt es besondere Projekte oder Initiativen, die zukünftig 
vor der Landesbehörde liegen?

Eine unsere großen Herausforderungen sind die Brücken, 
die in die Jahre gekommen sind. Rund zwei Drittel der 
Brücken in Niedersachsen sind in den 1950er und -60er 
Jahren gebaut worden. Sie wurden anhand der Verkehrs-
zahlen, Größe und Gewicht der Fahrzeuge aus dieser Zeit 
bemessen. 

Timo Quander,  
Präsident der Niedersäch-
sischen Landesbehörde für 
Straßenbau und Verkehr
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Wir haben diese Brücken analysiert und aktuell 150 Bauwer-
ke identifiziert, die in den nächsten Jahren prioritär ersetzt 
werden müssen. Sie sind durch die Belastung des heutigen 
Schwerlastverkehrs einer dauerhaften Überlastung aus-
gesetzt. Das gilt insbesondere auf Strecken mit besonders 
hoher Verkehrsbelastung. Bei allen kritischen Brücken kann 
es zu weiteren Verkehrseinschränkungen und Brückensper-
rungen kommen. 

Die NLStBV hat eine langfristig ausgerichtete Handlungs-
konzept Brücke für den Ersatzneubau und die systemati-
sche Brückenerhaltung erarbeitet. Diese enthält einen ge-
nauen Projektplan für jede dieser 150 Bauwerke. Ziel des 
Handlungskonzeptes ist, die Leistungsfähigkeit und Sicher-
heit der niedersächsischen Straßeninfrastruktur auf effizien-
te Weise zu erhalten. Sie ist mit dem Ministerium für Wirt-
schaft, Verkehr, Bauen und Digitalisierung abgestimmt und 
wird fortlaufend den aktuellen Anforderungen angepasst.

Der dramatische Einsturz der Carolabrücke in Dresden un-
terstreicht in allen Facetten, wie dringlich dieses Thema in 
ganz Deutschland ist. Für eine Schockstarre ist keine Zeit, 
der Handlungsbedarf gewaltig. Die NLStBV verfolgt das 
Geschehen an der Carolabrücke sehr genau. Insbesonde-
re die Analyse des Hergangs und der Ursache sowie neue 
Erkenntnisse greifen wir sofort auf. Wir überprüfen unsere 
eigenen Brücken auf Ähnlichkeiten und dies fließt dann um-
gehend in die ohnehin kontinuierlich laufende Beurteilung 
unserer Brücken ein. 

Das Handlungskonzept Brücke enthält kurzfristige, mittel-
fristige und langfristige Maßnahmen, mit denen Leistungs- 
sowie Effizienzsteigerungen in der Organisation, in der Pla-
nung oder im Bau umgesetzt werden. Kurzfristig werden 
zum Beispiel Ressourcen der NLStBV im Brückenersatz-
neubau gebündelt und Planungen von Brückenersatzneu-
bauprojekten priorisiert. Mittelfristig werden Planungsbe-
schleunigungen, innovative Bauvergaben und Bauweisen 
sowie eine Optimierung von Planungs- und Baumethoden 
umgesetzt. 

Aber nicht nur die Straßen und Brücken stehen bei uns auf 
der Agenda. Klimaschutz und Klimawandel, Energiewende, 
Digitalisierung oder BIM sind nur herausgegriffenen Aspek-
te, durch die sich die Mobilität nachhaltig verändern wird. 
Die technischen Ansprüche und Anforderungen werden 
sich dem anpassen müssen. Ein Beispiel wird die Straßen-
ausstattung sein, die Grundlage für autonomes Fahren ist. 
Ebenso werden wir zur weiteren Entwicklung der E-Mobili-
tät unseren Beitrag leisten. Als Planfeststellungsbehörde 
führen wir außerdem auch Verfahren für Energieleitungen 
durch, über die künftig der Strom von der Küste ins Binnen-
land kommt.

Thema Fachkräftemangel: Wie geht die Landesbehörde mit 
dem Fachkräftemangel im Bauwesen um, und welche Maß-
nahmen werden ergriffen, um dem entgegenzuwirken?

Der Fachkräftemangel ist längst nicht mehr nur ein Thema 
der Ingenieurberufe und Pflegebereiche. Inzwischen lei-
den alle Branchen mehr oder weniger unter dem Fach- und 
Arbeitskräftemangel. Nach wie vor sind aber die Ingenieure 
und technischen Berufe besonders betroffen - und wir als 
Straßenbauverwaltung ganz massiv. Es klemmt an vielen 
Stellen, weil nicht nur Fachkräfte, sondern damit auch das 
Fachwissen fehlt.

Fachkräftemangel betrifft die gesamte Baubranche ekla-
tant. Als NLStBV sind wir aber für die Daseinsvorsorge Mo-
bilität zuständig. Wir können unsere Aufgaben nicht ein-
fach reduzieren oder liegen lassen. Das stellt uns vor große 
Herausforderungen. Wir können auch nicht jede Leistung 
„schnell mal nach außen vergeben“, weil in der gesamten 
Bauwirtschaft genauso das Personal fehlt.

Wir, nicht nur die NLStBV, sondern genauso Baugewerbe, 
Bauindustrie, Baubüros, Ingenieurbüros, die Autobahnge-
sellschaft und andere Bauverwaltungen, stehen als Arbeit-
geber in Konkurrenz zueinander. Aber wir brauchen uns 
gleichzeitig, um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Wir 
sind alle ein Stück weit davon abhängig, dass ausreichend 
kompetentes Personal an allen Stellen eingesetzt werden 
kann. Wir alle müssen uns als kompetente, verlässliche Part-
ner füreinander aufstellen. 

Was tun wir als Landesbehörde gegen den Fachkräfteman-
gel?  Wir haben inzwischen ein eigenes Team Recruiting bei 
uns installiert. Die Kolleginnen und Kollegen stellen sich hier 
breit auf, um die NLStBV in ihrer Vielfältigkeit als Arbeitge-
ber präsenter zu machen. Wir gehen gezielt auf Berufsmes-
sen, Universitätsveranstaltungen oder wie gerade in diesem 
Sommer auf die Ideen-Expo. Wir schauen beim Recruiting 
aber nicht nur auf die reine Nachwuchswerbung junger 
Arbeitskräfte. Gerade auch ältere, erfahrene Menschen und 
Quereinsteiger aus ähnlichen Arbeitsfeldern wollen wir für 
uns gewinnen. Sie bringen oft nicht nur Lebens-, sondern 
auch umfassende Berufserfahrung mit. Wir haben uns als 
Arbeitgeber für das audit berufundfamilie® zertifizieren 
lassen. Wir können unsere Präsenz in der Fläche mit unse-
ren dreizehn regionalen Geschäftsbereichen nutzen und 
dem Personal oft auch einem Arbeitsplatz in der Nähe des 
Wohnortes anbieten. Dank der fortschreitenden Digitalisie-
rung und technischen Möglichkeiten können viele Aufga-
ben auch von einem anderen Ort aus erledigt werden.

Wir haben das Ziel, für alle künftigen und vor allem auch 
für die bereits bei uns arbeitenden Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ein attraktiver Arbeitgeber zu sein.



500. Sitzung der Niedersäch­
sischen VOB-Auslegungs- und  
Beratungsstelle

Die VOB-Auslegungs- und Beratungsstelle ist paritätisch 
mit Vertretern der niedersächsischen Landesverbände 
der Bauindustrie, des Baugewerbes, des Handwerks sowie 
Vertretern oberster Landesbehörden zusammengesetzt.

Die Geschäftsführung der VOB-Stelle wechselt im zwei-
jährigen Turnus zwischen den Verbänden der Bauindust-
rie und des Baugewerbes.

Die Bedeutung der Einrichtung besteht darin, dass über 
eine erfolgreiche Streitschlichtung ein unbelastetes Ver-
hältnis zum öffentlichen Auftraggeber erhalten wird. Der 
Erfolg liegt in der Zusammensetzung. So nehmen Juris-
ten und Ingenieure mit dem Sachverstand beider Fach-
richtungen über unterschiedlichste Fragestellungen aus 
dem Bereich des Baus Stellung. 

Ihre Stellungnahmen werden von den streitenden Par-
teien durchweg als Grundlage für die Lösung aufgetre-
tener Differenzen herangezogen. Damit erfüllt die VOB-
Stelle außerhalb der Gerichtsbarkeit eine wichtige, dem 
Rechtsfrieden dienende Funktion.

Die VOB-Stelle kann sowohl von Auftraggeber- als 
auch von Auftragnehmerseite angerufen werden. Vor-
aussetzung ist, dass die dem Streit zugrundeliegenden 
Tatsachen feststehen, also ein unstreitiger Sachverhalt 
vorliegt.

Die VOB-Stelle entscheidet über konkrete Auslegungs-
fragen zu VOB/A, VOB/B und VOB/C.

Seit Jahrzehnten praktiziert das Land Niedersachsen 
mit der VOB-Auslegungs- und Beratungsstelle unter 
dem Vorsitz des Niedersächsischen Wirtschaftsmi­
nisteriums eine Form freiwilliger Streitschlichtung 
bei öffentlichen Bauaufträgen. Aufgabe dieser In­
stitution ist es, bei Meinungsverschiedenheiten im 
Rahmen von VOB-Verträgen Stellungnahmen abzu­
geben, um so zwischen Auftraggeber- und Auftrag­
nehmerseite zu vermitteln und Streit zu schlichten. 
Kürzlich fand die 500. Sitzung der VOB-Stelle statt.

VOB

Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen e.V.
Eichstraße 19   |   30161 Hannover
T +49 511 34834-0   |   E info@bauindustrie-nord.de

Verantwortlich: Jan Hetebrügge  
Nachdruck, auch auszugsweise gestattet.
Quellenangabe und Belegexemplare erbeten.

oeding print GmbH
Erzberg 45   |   38126 Braunschweig
T	 +49 531 48 015-0   |   E info@oeding-print.de

IMPRESSUM

4

BAURUNDBLICK
September   |   2024

Forum Nord

Die Baukonjunktur und der Fachkräftemangel fördert 
nach wie vor in den Bauunternehmen sehr gute Beschäf-
tigungschancen für Werkpoliere; denn der Werkpolier ist 
der nachgefragte verantwortliche Mittler zwischen dem 
Baufacharbeiter und der Bauleitung auf der Baustelle.

Die Teilnehmer der Kommission der Tarifvertragsparteien 
zur Durchführung von Werkpolier-/Vorabeiterprüfungen 
(Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen, Bauge-
werbe-Verband Niedersachsen und IG Bauen Agrar Um-
welt Niedersachsen) begrüßten anlässlich der im Juni 
durchgeführten Jahressitzung diese Entwicklung.

Die gegenüber dem Vorjahr gleichbleibend hohe Nach-
frage und Belegung von Werkpolierlehrgängen zeigt 
deutlich, so Rechtsanwalt Prof. Andreas Biedermann, 
Geschäftsführer der Kommission der Tarifvertragspar-
teien zur Durchführung der Werkpolier-/Vorarbeiter-

prüfungen in Niedersachsen, dass die Unternehmen den 
Stellenwert der Werkpolier-Ausbildung anerkennen und 
hochschätzen und weiter auf qualifiziertes Stammperso-
nal setzen, das auch bereit ist, Führungsverantwortung 
zu übernehmen. 

In der vergangenen Lehrgangsperiode haben 138 Teil-
nehmer die Werkpolierprüfung mit Erfolg absolviert. Die 
Vertreter der Tarifvertragsparteien appellieren an die Be-
triebe, ihr Personal auch weiterhin zu qualifizieren; denn 
der Fachkräftemangel in der Baubranche bleibt eine der 
drängendsten Herausforderungen der Zukunft.

Im kommenden Winterhalbjahr 2024 / 2025 sollen in Nie-
dersachsen auch weiterhin Werkpolierprüfungen in den 
Fachbereichen Tiefbau, Spezialtiefbau, Rohrleitungsbau, 
Brunnenbau, Hochbau und Zimmerer sowie in diversen 
weiteren Spezialbausparten durchgeführt werden.

WERKPOLIERE IN NIEDERSACHSEN WEITERHIN NACHGEFRAGT 


